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Im Gegensatz zum Hochwas-
ser sind die Probleme, die 
Wasser in Renaturierungs-

maßnahmen verursacht, deut-
lich langwieriger. Die Bauern-
Zeitung berichtete bereits über 
die Situation an der Müggel-
spree (Heft 40/2010, S. 24–26) 
und an der Nuthe (Heft 26/2013, 
S. 24–26). Unter Renaturierung 
versteht man eine zwangsweise 
Wiedervernässung von melio-
rierten Moorstandorten – insbe-
sondere Niedermoorstandor-
ten. Diese Maßnahmen schrän-
ken den Lebensraum der Men-
schen in bedeutendem Maße 
ein; und zwar sowohl in kom-
merzieller und touristischer 
Hinsicht als auch im Hinblick 
auf Lebensqualität und Attrakti-
vität der Region. Die Anwohner 
und Gewerbetreibenden wer-
den plötzlich in neue Umwelt- 
und Wirtschaftsverhältnisse ver-
setzt, ohne umgezogen zu sein. 
Wenn solche Maßnahmen mit 
der ganzen Klaviatur adminis-
trativer Gewalt, wie „nasse Ent-
eignung“, mit Steuergeldern 
durchgesetzt und von wenigen 
„Gutmenschen“ mit medialer 
Unterstützung als Sieg im 
Kampf gegen den Klimawandel 
gefeiert werden, ist zu hinterfra-
gen, ob und wodurch solch gra-
vierende Eingriffe in die exis-
tenziellen Lebensräume der 
Menschen wissenschaftlich be-
gründet sind.

In Rede stehen die ökologische 
Bilanz intakter Moore und rena-
turierter, sprich wiedervernäss-
ter, meliorierter Moore im Ver-
gleich zu meliorierten wasser-
standsregulierten Niederungs-
mooren mit Kulturgrasbau als 
ertragssichere landwirtschaftli-
che Nutzfläche.

Intakte Moore haben eine ne-
gative ökologische Wirkung: Sie 
sind mit die größten Emittenten 
an Methan, einem Treibhaus-
gas, dem im Vergleich zu Koh-
lendioxyd die 23-fache schädi-
gende Wirkung zugeschrieben 
wird. Fälschlicherweise werden 
sie als Kohlenstoffsenken ge-
priesen. Deshalb wird zum Bei-
spiel in Kanada eine groß-
flächige Entwässerung von 
Mooren erwogen. Die Methan-
emission der gegenwärtig auf 
der Erde vorhandenen Feucht-
gebiete beträgt schätzungswei-
se 115  Mio.  t, etwa 145 % der 
Methanausscheidungen aller 
auf der Erde lebenden Wieder-
käuer. Dabei ist die anaerobe 
Gärung, die bakteriell ohne 
Sauerstoff unter Bildung von 
Methan zur Bindung des dabei 
entstehenden zellgiftigen, nas-
zierenden Wasserstoffes ab-
läuft, an sich ein bedeutendes 
Phänomen der Natur. Dieses 
führt einerseits in sauerstoffar-
men Staugewässern durch Um-
setzung von Biomasse zu klima-
schädigenden Methanemissio-

nen. Andererseits ist es im Rah-
men des Wiederkäuersystems 
(Pansenvergärung) durch die 
Umwandlung von für den Men-
schen unverdaulichen Pflan-
zenbestandteilen (Zellulose) in 
Nahrungsmittel (Tierprodukte 
Milch und Fleisch) für den Men-
schen von hohem Nutzen. Das 
ist der Hauptgrund für den welt-
weiten Siegeszug der Rinder-, 
Schaf- und Ziegenhaltung. Die 
Wiederkäuerhaltung zu diskre-
ditieren und infrage zu stellen, 
wie es gelegentlich in den Medi-
en geschieht, ist ein Angriff auf 
die Existenzgrundlagen der 
menschlichen Gesellschaft.

Argumentation für 
Renaturierung

Die Moorschützer unterstellen 
meliorierten Niedermoorgrün-
landflächen enorm hohe Koh-
lendioxydemissionen. In Ab-
hängigkeit vom Wasserstand 
werden bei auf 80–100 cm tief 
unter Flur entwässerten Flä-
chen 25–30 t CO2/ha , bei höhe-
ren Wasserständen sukzessive 
abfallende, bei Wiedervernäs-
sung gegen Null tendierende 
Emissionwerte veranschlagt. 
Daraus wird eine Einsparung an 
CO2-Emissionen durch Wieder-
vernässung als wesentliche öko-
logische Begründung und 
Rechtfertigung für die Renatu-
rierungsmaßnahmen abgelei-

tet. Auf gleicher Basis beruht 
der Verkauf von CO2-Zertifika-
ten, den vom Landwirtschafts-
ministerium Mecklenburg-Vor-
pommern kreierten „MoorFu-
tures“. 

Der Minister für Landwirt-
schaft, Umwelt und Verbrau-
cherschutz Mecklenburg-Vor-
pommern, Dr. Till Backhaus, 
unterstellt den 300 000 ha meli-
oriertem Niedermoorgrünland 
seines Landes mit durchschnitt-
lich 20 t CO2-Äquivalente/ha 
und Jahr eine CO2-Emission 
von insgesamt jährlich 6 Mio. t! 
Im Fernsehinterview (Nordma-
gazin vom 10. April 2013) ver-
kündete er, dass in Mecklen-
burg-Vorpommern bisher be-
reits 30 000 ha Niedermoor-
grünland renaturiert wurden 
und weitere 70 000 ha Nieder-
moorgrünland renaturiert, das 
heißt als landwirtschaftliche 
Nutzfläche vernichtet werden 
sollen. Grund genug, um diese 
Maßnahme auf ihre Berechti-
gung näher zu untersuchen.

Herkunft der 
CO2-Emission

Bezüglich der CO2-Emission ist 
es zunächst erforderlich, nach 
der Herkunft zu differenzieren: 
Klimarelevant wäre nur das 
CO2, das durch Oxydation des 
fossilen Moorkohlenstoffs ent-
standen ist. Dafür fehlen die 

Die „untergegangene“ Kulturlandschaft Große Rosin in Mecklenburg-Vorpommern. FOTO: ARTHUR CHUDY

Die Folgen einer Fiktion 
Moorschützer bezeichnen meliorierte Niedermoorstandorte wegen exorbitant hoher CO2-Emissionen als 

Klimakiller und „grüne Wüsten“. Doch eine genauere Betrachtung stimmt nachdenklich.
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Beweise, denn amorpher 
Kohlenstoff oxydiert selbst bei 
Teilchengrößen im Nanobe-
reich nicht bei bloßer Gegen-
wart von Luft. Im Umkehr-
schluss heißt das, es würde eine 
große Menge an chemischer 
Aktivierungsenergie (Kohlean-
zünder) benötigt, um fossilen 
Kohlenstoff zu oxydieren, die im 
Moorboden nicht verfügbar ist. 
Alles übrige Kohlendioxyd, das 
durch Atmung und Zersetzung 
der Biomasse vorwiegend  
durch Decarboxylierung (Ab-
spaltung von CO2) entsteht, ist 
Bestandteil des nutzbringenden 
natürlichen Entstehungs- und 
Bindungskreislaufs des CO2!

In den Publikationen werden 
Emissionen von 20–35 t CO2/ha 
Grasland unterstellt. Bei 25 t 
Emission/ha müssten 6,8 t Koh-
lenstoff mit 18,2 t Sauerstoff 
oxydiert werden. Dazu würden 
je Hektar 12 732 366 l Sauerstoff 
beziehungsweise bei einem 
Sauerstoffgehalt von 20,95 % 
60 775 020 l Luft benötigt. Da im 
biologischen Milieu aufgrund 
von Gleichgewichtsreaktionen 
kein totaler Sauerstoffentzug 
der Bodenluft möglich ist (der 
findet nicht einmal in Verbren-
nungsöfen statt) müssten schät-
zungsweise 3 040 000 000 l Luft/
ha = 304 m3/m2  Grasland in den 
Moorboden bis zum Grundwas-
serspiegel eingebracht und das 
entstandene CO2 ausgespült 
werden! Das würde eine Luft-
säule von 304 m Höhe be-
deuten. Der Stoffabbau würde 
14,5 cm Moorsubstrat je Jahr 
betragen; demnach müssten 
sich die jahrzehntelang bewirt-
schafteten Moore allmählich in 
Luft aufgelöst haben. Als Ge-
genargument werden die beob-
achteten Moorsackungen ins 
Feld geführt. Diese sind aber 
nicht durch Oxydation von 

Moorkohlenstoff zu erklären. 
Sie sind die Folge von Verdich-
tungen und strukturellen Ver-
änderungen durch Wasserent-
zug im und durch mechani-
schen Druck auf den Moorkör-
per.

Kohlenstoffdichtemessun gen 
vor und nach der Melioration, 
die einen Kohlenstoffschwund 
belegen könnten, gibt es nicht. 
Auch die oftmals genannte Sa-
ckung von 1 cm/Jahr steht im 
Widerspruch zu den unterstell-
ten CO2-Emissionswerten 

Energetische 
Reaktionen

Mit den stofflichen Umsetzun-
gen sind energetische Reaktio-
nen gekoppelt: Bezogen auf die 
Oxydation von 6,8 t Kohlenstoff 
ergibt sich ein Energiebedarf für 
Aktivierung des Kohlenstoffs 
(100,1 kJ/mol C) von 57 GJ/ha 
und ein Energieanfall durch die 
Oxydation (freigesetzte Energie 

[Enthalpie] = -293,8 kJ/mol) von 
-167 GJ/ha. Nach dem Gesetz 
von der Erhaltung der Ener -
gie (= 393,9 kJ/mol) ist das
eine Bruttoenergieemission von 
224  GJ/ha, eine Energiemenge, 
die ausreicht, um 53 500 t Was-
ser/ha oder 5,35 t Wasser pro 
Quadratmeter Grasland um 1 °C 
zu erwärmen. Allein diese aus 
den chemisch-physikalischen 
Grundlagen abgeleiteten Zah-
lenangaben belegen die Absur-
dität der von den Moorschüt-
zern vorgegebenen Emissionen. 
Sie sind physikalisch-chemisch 
nicht nachvollziehbar. Damit 
entbehrt die Renaturierung als 
Maßnahme des Klimaschutzes 
einer wissenschaftlichen Grund-
lage.

Manipulation der 
Zahlenangaben

In den Publikationen der Moor-
schützer wird keine klare Defi-
nition für die CO2-Emission ge-

geben. Offensichtlich wurde bei 
diesen Zahlenangaben die CO2-
Bindung in den ober- und un-
terirdischen Biomassen nicht 
gegenbilanziert. Sie beträgt er-
tragsabhängig zirka 20–30 t/ha 
CO2-Äquivalente pro Jahr, wo-
bei die in den Ernteprodukten 
gebundenen Äquivalente beim 
Einsatz als Futter, Rohstoff oder 
Energiequelle produktiv wirk-
sam in den CO2-Kreislauf  zu-
rückgeführt werden. In diesem 
Sinne handelt es sich bei den 
vorgegebenen Emissionen um 
unwissenschaftlich nach oben 
manipulierte Werte, um mit 
dem Schreckgespenst hoher 
CO2-Emissionen die Behörden 
und Zuwendungsgeber zur Ver-
gabe von Fördermitteln zu be-
wegen.

Hinzu kommt, dass eine echte 
Moorbildung durch Wiederver-
nässung meliorierter und dem-
entsprechend veränderter Moo-
re ohnehin nicht stattfinden 
kann. Der Moorkohlenstoff, der 
nacheiszeitlich durch Inkoh-
lung großer Mengen angefalle-
ner Biomasse einst entstanden 
ist, kann unter unseren derzeiti-
gen ökologischen Bedingungen 
nicht generiert werden. Dazu 
fehlen entsprechende Redox-
potenziale, um den organisch 
gebundenen Kohlenstoff in 
amorphen Moor-Kohlenstoff zu 
reduzieren. Stattdessen werden 
die in den durch Wiedervernäs-
sung entstandenen Flachwas-
serseen anfallenden relativ ge-
ringen Biomassen einem Zer-
setzungsprozess unterworfen. 
Anaerob vergärbare Substrate 
werden zu unerwünschtem kli-
maschädlichem Methan umge-
setzt, der nicht vergärbare lig-
nin- und kieselsäurehaltige Rest 
wird als teilweise noch struktu-
rierter Bioschlamm (Morast) 
abgesetzt. Diese Prozesse ha-
ben mit echter Moorbildung 
nichts gemein. 

Verluste ökologischer 
Sekundärleistungen 

Im Vergleich mit Kulturgrasan-
bau sind durch die Wiederver-
nässung nicht nur Wertschöp-
fungspotenziale für Futter-, Pro-
dukt- und Energiegewinnung 
verloren gegangen, sondern 
auch wesentliche ökologische 
Sekundärleistungen der geflu-
teten Flächen im wahrsten Sin-
ne untergegangen. Als Erstes ist 
hier als Assimilationsleistung 
die Stoffproduktion der Flä-
chen, das heißt die ökologisch 
sehr bedeutsame Festlegung 
von atmosphärischem CO2 in 
Biomasse zu nennen. Auf der 
Synthese von Kohlenhydraten 
(und indirekt auch von Eiweiß-
molekülen) aus Kohlendioxyd 
und Wasser unter Nutzung der 

Stechmücken fi nden hier ideale Lebensbedingungen vor und können sich sehr gut vermehren. 

Tote Bäume und Kormorannester prägen das Bild. FOTOS: ARTHUR CHUDY
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sern, wie Seggen und Binsen, 
gewichen. Bodenbrüter (Ler-
chen, Kiebitze, Bachstelzen) 
wurden verdrängt und Boden-
tiere (Würmer, Spinnen Schlan-
gen, Maulwürfe) und Nieder- 
und Hochwild ihres Lebensrau-
mes beraubt. Zusammengefasst 
also kein Gewinn im Sinne von 
Biodiversität und Naturschutz. 
Im Gegenteil, die Renaturie-
rungsgebiete entwickeln sich 
wieder zu dem, was man durch 
die Trockenlegung beseitigen 
wollte, zu Brutstätten von Mas-
senpopulationen peinigender 
und Krankheiten übertragender 
Insekten.

Moorschutz durch 
Nutzung

Der produktive Kulturgrasbau 
auf meliorierten Moorstandor-
ten erfüllt bei den Bearbei-
tungs-, Ernte- und Wachstums-
phasen angepassten Wasser-
ständen alle Voraussetzungen 
für einen wirksamen Moorkör-
per- und Umweltschutz. Das ist 
durch die jahrzehntelange Nut-
zung der meliorierten Nieder-
moore in Norddeutschland er-
wiesen. Der Einsatz von Wind-
turbinen und regulierbaren 
Stauwehren sichert ein kosten-
günstiges Wassermanagement, 
sodass zu hohe Pumpkosten 
wie auch die Deicherhaltung 
kein stichhaltiges Argument ge-
gen die Polderbewirtschaftung 
darstellen. Der Kulturgrasbau 
ist den Renaturierungsflächen 
mit seiner positiven ökologi-
schen Bilanz, dem wirtschaftli-
chen Nutzen und der Umwelt-
qualität in allen wesentlichen 
Punkten überlegen, die Renatu-
rierung sowohl in ökonomi-
scher als auch ökologischer 
Hinsicht ein Desaster sowie 
durch die Vernichtung von Kul-
turlandschaft und landwirt-
schaftlicher Nutzflächen ein 
kulturgeschichtlicher Frevel. Es 
gibt keinen wesentlichen sach-
lichen Grund, die von Generati-
onen geschaffenen Kulturland-
schaften zu zerstören.

Renaturierung ist kontrapro-
duktiv und wissenschaftlich un-
begründet. Jeder dafür ausgege-
bene Euro potenziert sich zu 
mehrfachem Verlust durch die 
ökonomische und ökologische 
Schadensbilanz der Renaturie-
rungsmaßnahmen. Wir fordern, 
Renaturierungsmaßnahmen al-
lerorts mit sofortiger Wirkung 
auszusetzen, den Verkauf von 
Zertifikaten (MoorFutures) zu 
verbieten und zu wirtschaftlich 
und ökologisch begründeten 
Maßnahmen zurückzukehren.

Moorschutz durch sinnvolle 
Moornutzung ist die Alternati-
ve. Dr . ag r . Arthur Chud y, 
 Lebensra um Peenet al e. V.

Sonnenenergie beruht letztend-
lich das Leben auf der Erde. Sie 
führt zur Speicherung und zum 
Transfer von biologisch nutzba-
rer Energie und ist Basis des Le-
bens von Mensch und Tier. Als 
zweite und ebenso wichtige 
ökologische Sekundärleistung 
des Kulturgrasbaus ist hier die 
lebenswichtige Freisetzung von 
Sauerstoff in die Atmosphäre 
durch die Assimilation zu nen-
nen. Quantitativ ausgedrückt 
werden aus sechs Mol Wasser 
(108 g) und sechs Mol CO2 
(264 g) bei der Assimilation un-
ter Nutzung der Sonnenenergie 
ein Mol Kohlenhydrat (180 g) 
synthetisiert und sechs Mol 
Sauerstoff (192 g O2) in die At-
mosphäre abgegeben. Diese 
Freisetzung von Sauerstoff geht 
ebenso wie die CO2-Bindung 
mit der Renaturierung weitest-
gehend verloren, ein in Bezug 
auf die Zusammensetzung der 
Luft ökologisch sehr bedeu-
tungsvoller Verlust, der von den 
Moorschützern nicht in die öko-
logische Bilanz der Renaturie-
rungsmaßnahme einbezogen 
wird.

Als dritter Punkt ist der Was-
ser- und Nährstoffentzug melio-
rierter Niedermoor-Grasland-
standorte anzuführen. Durch 
den Wasserentzug der Kultur-
graspflanzen (700 bis 800 l/kg 
Trockenmasse), wovon nur
0,2–0,3 % in den Pflanzen akku-
muliert und über 99 % in die At-
mosphäre transpiriert werden, 
wird zusätzlich ein enormer 
Entwässerungseffekt erreicht. 
Desgleichen leistet der Nähr-
stoffentzug aus dem Boden und 
dem freien Wasser durch das 
Erntegut bei Graslandnutzung 
der meliorierten Niedermoor-
standorte einen hohen ökologi-
schen Beitrag. Er bewirkt eine 
wesentliche Reinigung des Was-
sers im Moorkörper und verrin-
gert die Austragungsmengen an 
Nährstoffen aus dem Poldersys-
tem und reduziert die Eutro-
phierung in den Ableitungsge-
wässern maßgeblich.

Biodiversität und 
Naturschutz

Des Weiteren wird die Renatu-
rierung als Maßnahme zur Auf-
rechterhaltung von Biodiversi-
tät und des Naturschutzes ge-
priesen. Die Kollateralerschei-
nungen im Hinblick auf 
Naturschutz/Biodiversität las-
sen sich nach unseren Erfah-
rungen wie folgt in einem Satz 
zusammenfassen: Es ist nichts 
da, was vor der Renaturierung 
nicht da war, aber vieles weg, 
was vor der Renaturierung da 
war! Viele seltene Pflanzenarten 
(Orchideenwiesen) sind den 
sich ausbreitenden Sauergrä-
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Der Beginn einer 

blühenden Leidenschaft!

LETITIA – die neue Liniensorte:

• Hohe Ölerträge

• Geringe Lagerneigung

•  Frühsaateignung aufgrund 

verhaltener Herbstentwicklung

• Gute Ölerträge auch bei Spätsaat

• Gute Toleranz gegenüber Trockenheit
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